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Montag, am, 15. April 1834. 


Hiſtoriſche Aufklaͤrungen über, meine Unter⸗ 

handlungen in Betreff der Angelegenheiten 

Portugal's, vom Marquis von Rezende, vor⸗ 

maligen braſilianiſchen Geſandten in Wien, 
Paris und St. Petersburg. 


5 CBortfegung.) 


Da mmer Ankunft in Wien erfuhr ich, daß 
unter den Diplomaten, welche gewöhnlich einige: 

ochen mit dem Fürften auf dem Johannisber⸗ 
ge zubrachten, bei denen ſich aber diesmal der 

ngliſche Geſandte nicht befunden hatte, im Mo⸗ 
nat September die Rede davon geweſen ſei, Maß⸗ 
i de i Adee Ds N gn 
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koͤnne: daß er durch den Eid ſelbſt mit ber 2 
gentſchaft bekleidet wuͤrde, auf welche er, dem gu! 
Artikel der Charte gemaͤß, ein Recht zu haben 
vermeinte. Ich wendete ein, daß nur ein unbe 
dingter Eid gültig fein koͤnne, und daß uͤberdies 
die Anſpruͤche des Inſanten Dom Miguel nnbe 
gründet wären, da es ſich nicht um eine Minder, 
jaͤhrigkeits⸗Regentſchaft handelte. Der Inſaſt 
gab endlich nach, und der Eid wurde am tel 
Oktober in meiner Gegenwart geleiſtet. Er wal 
eigenhaͤndig vom Infanten geschrieben und laut 
te folgendermaßen: „„Ich beſchwoͤre, die conſii, 
tutionelle Charte, welche durch unſeren Koͤnig und 
Herrn Dom Pedro IV.“), am agten April 1820 
den Koͤnigreichen Portugal und Algarbien bewil⸗ 
ligt und dekretirt worden iſt, fo genau und tre 
als ſie es vorſchreibt, zu beobachten und beobachten 
zu laſſen.““ 


„Der Infant ließ dieſem Akt eine Art von 
Proteſtation folgen, die an feinen Bruder gerlch⸗ 
tet war, und worin er als erſter Agnat des Hau, 
ſes Braganza ſeine auf den oben erwaͤhnten Pun 
begründeten Rechte in Anſpruch nahm. Ich muß 
bemerken, daß keine dieſer Akte durch meine Hin 
de dem Kaiſer zugegangen iſt und ich alſo nicht 
den Fehler begangen habe, jene Proteſtatlon an 

zunehmen. 

*) Der Kalfer führte den Namen Dom Pebro IV’ 


als König von Portugal und Dom Pedro " 
als Kaiſer von Braſilien. ven 
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benehmen. — Nachdem der Infant der Charte 
en Eid geleiſtet hatte, unterhandelte man mit 
zem Papſte wegen der Dispenſation zur Verlo— 
aug, welche auch im Kaiſerlichen Palaſte zu Wien 
— 29. Okt. 1826 ſtattfand. Dieſer Akt wurde 
on dem Kaiſer, den Erzherzogen Ferdinand, Franz 
und Karl, dem Fürften Metterntch, dem Baron 
u Villa⸗Secca und mir unterzeichnet.“ 


„Da der Kaiſer Dom Predro auf die erſten 
Verſuche, die man gemacht hatte, ihn zur defini⸗ 
Üden Abdankung und zur Uebertragung der Re⸗ 
gentſchaft an Dom Miguel zu bewegen, nicht ein» 
gangen war, ſo entſchloß man ſich, dieſelben zu 
wiederholen, und gegen Ende des Monats Auguſt 
traf auch wirklich Herr Pareira, Portugieſiſcher 
eſandter in Rio, in Wien ein und üͤberbrach⸗ 
e das Ernennungs⸗Dekret für den Infanten, dems 
WW folge derſelbe unter dem Titel eines General» 
katthalters des Königreichs, der conſtitutionellen 
Tarte gemäß, über Portugal herrſchen ſollte. Der 
tel deutete an, daß es nur eine Abweſenheits⸗ 
und keine Minderjaͤhrigkeits⸗Regentſchaſt war, und 
weit, daß der Kaiſer die Gültigkeit der Argu⸗ 
mente des Infanten nicht anerkannt hatte, wenn 
bu dies auch nicht verhinderte, eine gnaͤdige Er 
Nennung an die Stelle zu ſetzen. — Herr Pereira, 
kachte auch mir ein Schreiben, in welchem der 
Naifer unter Anderen ſagte: „„In dieſem Aus 
babe gehe Herr Pereira von hier ab. Ich 
abe ihm den Auftrag erthellt, meinem Bruder, 
8 dem 
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dem Infanten Dom Miguel, das Dekret zu uber“ 
bringen, durch welches ich ihn zum Regenten von 
Portugal ernenne, um jenes Königreich in meint 
Namen, der Charte gemäß, zu regieren, Wenn 
er ſich noch in Wien befindet, fo bemühen fie ſich, 
feine Abreiſe ſo ſehr als moͤglich zu beſchleunigen. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſterreich wird 
meinen Bruder vorher ſicherlich darin beſtaͤrkt ha“ 
ben, meinen Befehlen zu folgen und in Gemäß, 
heit der conſtitutionellen Charte, ohne die gering“ 
fie Veränderung, und ohne durch die Einfluͤſte⸗ 
rungen dieſer oder jener Partei auf ſich einwirken 
zu laſſen, zu regieren. Ich ſchreibe durch dieſelbt 
Gelegenheit an S. M. den König von England, 
indem ich ihm die naͤmliche Mittheilung mache, 
und ihn um feine Mitwirkung zur Beförderung 
des beſchworenen Syſtems in Portugal erſucht“ 
Ich ſchreibe auch in demſelben Sinn an S. M. 
den Kaifer von Oeſterreich den beigeſchloſſenen 
Brief, den Sie ihm uͤberreichen werden.““ J 
einem Schreiben vom 29. Juni, das mir fol 
zu gleicher Zeit durch den Oberſt von LHoſte übel | 
bracht wurde, und welches die Inſtructionen I 
Betreff der Portugieſiſchen Angelegenheiten ent 
hielt, befahl mir Se. Majeſtaͤt, dem Infanten zu 
erflären, daß er die ihm ertheilten Vollmachten 
zur uͤckzunehmen und die Königliche Gewalt ſelb 
wieder ergreiſen werde, wenn der Prinz den Ein 
flüfterungen der Faetlonen Gehör ſchenke und 
feine und feiner Tochter Rechte oder die Geſehe 
der Portugieſiſchen Charte verletze.“ 

5 Als 
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„Als Herr Pereira in Wien ankam, b 
N dee Kalſer Franz auf feinen. Gütern an Ul 
ler der Donau und der Fürft Metternich in Kö, 
nigswarth in Böhmen, wohin ſich Herr Pereirg 
Jab, nachdzm er dem Inſanten und miy dle 
Schreiben übergeben haste. Der Füͤrſt Meter, 
nich trat gleich darauf feine Rückreiſe an, und 
noch vor ihm traf der Graf von Lebzeltern ein, 
er vom Kaiſer und dem Füͤrſten Metternich bes 
auſtragt worden war, mit dem Baron von Villa⸗ 
decca und mit mir über die für die Abreiſe des 
Infanten zu treffenden Maßregeln zu berathſchla⸗ 
gen. — Nach dem, was wir über das Mißtrauen 
des Kaiſers geſagt haben, womit derfelbe die Ruck, 
ehr ſeines Bruders nach Portugal betrachtete, muß 
es beim erſten Anblick uͤberraſchen, daß er ihm 
ſo bald darauf einen ſolches Beweis des Vertrau⸗ 
ens gegeben hat. Es erſcheint ſonderbar, daß, 
nachdem er dem erſten Anſuchen der Mächte mie 
derſtanden hatte, er plotzlich den neuen Bitten, 
die an ihn gerichtet wurden, nachgab. Dieſes Ber 
fahren iſt bisher aller Welt unerklärlich geweſen, 
usgenommen denjenigen, welche den wahren Grund 
kannten, der folgender war: Die apoſtoliſche Par⸗ 
tei in Spanien, die ihre Verzweſgungen an dem 
Portugſeſiſchen Hofe hatte, ergriff den Umftand 
kiner ziemlich bedeutenden Krankheit der Inſantin 
fabella, um, jur Unterſtützung der Schritte der 
de von de⸗ 
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Rio Sued i ſenden. Dieſe Berichte ſchllder⸗ 


ten dle Krankheit als hoͤchſt gefährlich, was N 
durchaus nicht wor, und erflärten, daß es ganz 
unmoͤglich ſei, daß die Infantin jemals wiede 
die ihr anvertrauten Funktionen werde ausübeN 
koͤnnen. Die Unruhe des Kalſers glebt ſich deut‘ 
lich genug durch die Stelle in feinem Schreiben 
zu erkennen, in der er mir anempfiehlt, die Ab⸗ 
reife des Infanten zu beſchleunigen.“ f 


(Der Beſchluß folgt.) 


Der Juſtliz⸗Palaſt In Patis. ö 
(Beſchluß.) 


Unter all' den Geſchaͤftsleuten, welche die Stunde 
der Sitzungen herbeifuͤhrt, habe ich die Schach⸗ 
walter (avoues) zu nennen vergeſſen. Dies ruͤhrt 
daher, weil die Schachwalter ſeltener im Palaſt 
zu erſcheinen pflegen, wenigſtens nicht dle bedeu⸗ 
tenderen, der vornehmere Theil jenes Standes. 
Fuͤr dieſe ſind die Prozeſſe nur eine unbedeutende 
Quelle des Gewinnes. Der Tarif iſt ſo karg 
eingerichtet, und die Parteien find oft fo undank⸗ 
bar, daß es wahrlich nicht der Mühe lohnt, feine 
Zeit damit zu verbringen, dem Schickſal ein 


e 
Prozedur zu folgen. Dem Schachwalter wird eln 
e 


ben 
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eben zur Welt kommender Prozeß zuerſt anvertraut, 
er legt ihm die erſten Windeln an, nährt ihn 
mit Vorladungen und Geſuchen, und wenn das 
Kindlein die gehoͤrige Dickleibigkeit bat, uͤbergiebt 
er daſſelbe dem Adpokgten zur Entwöhnung. Es 
gehort ſchon eine auffallende Sache, ein Klient 
don Wichtigkeit dazu, um den Schachwalter zu 
eſtimmen, dem Plaldoyer perfönlich beizuwohnen. 
Er kann feine. Zelt bei weitem nützlicher anwen⸗ 
den, feine Geſchicklichkeit findet weit mehr Gelegen⸗ 
halt in den Unterhandlungen, des Kabinettes, in 
er gelehrten Diplomatie der Vergleiche. Die 
Schach walter des Königlichen Gerichte hoſes, wel⸗ 
be weniger Gelegenheit haben, dieſen Etwebszweig 
iu pflegen, beſorgen ihre Geſchaͤſte felbft, bebeifen 
ich ohne Schreiber, und zeigen ſich perfönlich an 
der Barre. ee | 


Ich habe vorher von der Eröffnung einer Si⸗ 
zung gesprochen. Dies iſt eln Augenblick des Tu⸗ 
multes, von dem der unglückliche Kläger, deſſen 
amen man unter verwirttem Geſchrei ausſpre⸗ 
chen hört, durchaus nicht weiß, was er eigentlich 
zu bedeuten hat. Das Barreau wird von einer 
enge von Schreibern belagert, die den Beiftand 
der Advokaten zur Vollziehung irgend einer For⸗ 
malirät verlangen, Die donnernde Stimme des 
uiſſters kann kaum den Laͤrmen beherrschen, den 
N, noch vermehrt, indem er Ruhe gebietet. ar 
A Geraͤuſch, all' dieſe Verwirrung iſt eine 
Sache des Geſchaͤfts; es handelt ſich Sion u 
| or⸗ 
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Vorbereitungen für das Plaldoyer. Wenn diz 
15 Viertelſtunde vorüber iſt, nehmen die Din⸗ 
€ einen regelmäßigeren Gang an, und die Red, 
ver bekommen ihre Ellenbogen frei, 


det Sitzung: in einer gefehgebenden Verſamm' 


lung it es gerade umgekehrt, Wenn die Menge 


ſich verlaufen hat, dann kann man nach Gefallen 
dem Geſechte der Argumente und Geſetzſtellen EN 
bören, Die wortrelche Beredſamkeit der Adoofat 
ten iſt zung Sprüchwort geworden, und obgleich 
je ſelt Eee dung der e e 
das, ausſchließliche Vorrecht der Geſchwaßtzigkel 
eingebüßt haben, fp beſtede doch der alte Ruf des 
Aeeraun6 bow ft gut die Kopkurrenz mit der 
ribune. Uebrigens iſt diefer allgemeine Fehler 
eine Soche, auf die man im Voraus 110 au 
fein: ſcheint. Der Richter rechnet darauf, und 
ſelbſt der Advokat, der ihn vielleicht gern ablegen 
möchte, ſieht ſich genoͤthige, feine Bewelsgründt 
noch einmal in derfiiben Ausführlichkeit zu wie 


derholen, wenn er bemerkt, daß der Gerichtshof 


ihm nicht die gehörige Aufmerffamfeit geſchenkt 
hat, Der Buͤndigkeit des Plaidoyers ſtehen fer» 


ner noch die uͤbertriebenen Anforderungen des Kliene 


ten entgegen, der niemals zufrieden iſt, ſelbſt nicht 
nach gewonnener Sache, wenn fein Vertheidiger 
nicht alle unnütze Thatſachen, alle nicht zur Sage 
che gehörige Umſtaͤnde, alle Klatfchereien, die den 
Verluſt des Prozeſſes zu Wege bringen konnten, 
mit der gehörigen Umſtaͤndlichkeit quseinanderge‘ 
ſetzt hat. N . An 


Hier findet 


man das Zuflrömen der Schreſer beim Beginn 
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In der Mitte des Tages hat man ſo ziemlich 
ie Wahl unter den zahlreichen Gerichtsſaͤlen, wo 
die Gerechtigkeit gehandhabt wird, und man müßs 
ke ſchon viel Ungluͤck haben, wenn man nicht its 

gendwo, ein wenig Skandal antreffen ſollte; denn 
was will man Anderes an dieſem Orte, voraus- 
geſetzt, daß man nicht Kläger, Vertheidiger, Ans 
t oder Be iſt? Des Skandales hal⸗ 
ben finden die Debatten im Juſtit Palaſte einen 
Widerhall in den Salons. Die Gerechtigkeit des 
Publikums verſaͤhrt nicht wie die Gerechtigkeit 

er Tribunale. Dieſe entſcheidet nach einer lan⸗ 
gen und forgfältigen Prüfung; die andere verurs 
theilt den guten Ruf auf der Stelle und ſchreitet 
auch ſogleich zur Execution. Man ſuche daher 
nur, und ſicherlich wird man irgendwo Familien⸗ 

wiſtigkeiten finden; dies find die großen und 
Fachberen Höͤlfsquellen der Prozeßführung. Nie, 
mand iſt plauderhafter und boshaſter als Verwand⸗ 
te, wenn ſie mit einander Prozeſſe haben; die 
nähere Berührung ihrer Verhaͤltniſſe hat nur da⸗ 
zu gedient, den Haß tiefer zu begruͤnden und ih⸗ 
nen fchärfer ſchneidende Waffen in die Hand zu 
geben. Naͤchſtdem wird man auch nicht ſelten 
auf jene betruͤbenden Prozeſſe ſtoßen, die einen 
Kontraſt mit dem Brautreigen und der Hochzeit— 
feier bilden, wo alle Geheimniſſe des Hausweſens 
und des ehelihen Gemaches, alle jene Leiden, wel— 

e die Frauen in ber Ehe kennen lernen, die 
Gemeinheiten des Geizes, die Miß handlungen der 
Liſerſucht, auf eine ſchaamloſe Weiſe enthuͤllt wer⸗ 
den g Die 


* 


Die Neugierde fuͤhrt uns nach und nach in 
alle verſchiedene Sitzungen. Wir betreten den 
ſchoͤnen Saal des Caſſationshauſes, wo wir vitl⸗ 
leicht dadurch uͤberraſcht werden, vor dieſen ehr⸗ 
würdigen Magiſtratsperſonen unter den Bildnifs 
ſen Hopital's und Agueſſeau's uͤber die Kompe⸗ 
tenz eines Disciplinar-Conſeils der Nationalgarde 
verhandeln oder eine gelehrte Abhandlung uͤber 
die Befugniſſe eines Sergeant⸗Majors zu hören. 
Wir durchlaufen die fünf Civil-Kammern erſter 
Inſtanz, ſteigen die Treppen hinauf, die nach den 
drei Kammern des Koͤniglichen Gerichtshofes führt, 
wo in der Mitte eine lakoniſche Inſchrift uns 
daran erinnert, daß das Heil der Voͤlker in den 
Geſetzen beruht; was ſicherlich nicht ſagen will, 
daß man die Geſellſchaſten rettet, wenn man ih⸗ 
nen neue Geſetze giebt, ſondern dadurch, daß man 
diejenigen achtet, welche ſie ſchon beſitzen. Ueber⸗ 
all finden wir die Lokale dekorirt, die Lilien ent⸗ 
fernt, eine neue Buͤſte aufgeſtellt und die Wände 
von den Gemaͤlden entkleidet, welche das Gewiſſen 
an die Religion erinnerten; die Haken, an denen 
fie aufgehaͤngt waren, find noch in der Wand 
beſeſtigt, als ob fie darauf warteten, daß man jir⸗ 
gendwo die Gottheit proklamire, der fortan die 
Schwuͤre der Menſchheit geweiht werden ſollen. 


Vielleicht find wir auf Treu und Glauben der 
dramatiſchen Dichter und Romantiker neugierig 
gemacht, uns den lebhaften Aufregungen hinzu⸗ 


geben, die der Anblick eines Aſſiſenhoſes hervor⸗ 
bringen 
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bringen soll Vielleicht find wir geneigt, der Uns 
ſchuld ins Antlitz zu ſchauen, die von der Luͤge 
und Verleumdung zu den Füßen der Gerechtigkeit 
geschleppt und von der energiſchen Wuth jener 
edner, die die Vertheldigung der Wittwen und 
Jaiſen in ihre Hand genommen haben, unterſtuͤtzt 
wird. Unſer Herz ſchlaͤgt (dom im Voraus den 
nen jener überzeugenden, zaͤrtlichen, erhabenen, 
zerreißenden Beredſamkeit entgegen, welche ploͤtz⸗ 
lich die Wahrheit entſchleiern und mit Huͤlſe der 
braͤnen eine maͤchtige Ueberzeugung in die See⸗ 
le der Geſchwornen ſchleudern ſoll. Oder vielleicht 
gefallen wir uns darin, zu ſehen, wie ſich die Ges 
wiſſensbiſſe des Schuldigen bemächtigen, fein Herz 
ch durch jammervolles Schluch zen Luft macht und 
diejenigen, welche feine Schickſale entſcheiden ſol⸗ 
len, dem ſchmerzhaſten Kampf der Pflicht mit 
dem Mitlelden preisgiebt; — wer alles das ſe⸗ 
ben und hören will, — der gehe ruhig wieder 
nach Hauſe und nehme ſeine Buͤcher zur Hand; 
ch rathe es ihm freundſchaftlich. Er beſteige 
aber nicht jene Treppe, die von einem Auditorium 
in Lumpen belagert iſt. Die Kriminaljuftiz hat 
ſich nicht haͤufig glaͤnzender Vorſtellungen zu ruͤh⸗ 
men; nicht als ob es ihr an Verbrechen, an recht 
kuͤchtigen Verbrechen mangelte, zu deren Beur⸗ 
theilung 36 rechtſchaffener Buͤrger regelmäßig ale 
le vierzehn Tage vom Zufall eine plöglide Bes 
fähigung erhalten; im Gegentheil ein Aſſiſenhof 
genügt in der Regel nicht, man muß ſaſt immer 
d wei auf einander bauen. Aber meiſtentheils find 
ee 3 | 
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es nur die täglichen gewößnlichen Verbrechen, das d 
ſich taglich wiederholende Erzeugniß des Elendes 


und des Laſters, ohne intereſſante Phyſiognomie, 


ohne neue Epiſoden, ohne grelle und romantiſche 


arben. i 

Dieſe Einſoͤrmigkeit des duͤſteren Verbrechens er⸗ 
häle jetzt durch die zahlreichen Prozeſſe der Preffe 
und der Volksauflaͤuſe einige Abwechſelung. An 
ſolchen Tagen wird die Munizipal⸗Garde verſtaͤrkt. 
Die Magiſtratsperſonen verſehen ſich mit kaltem 
Blute, der oͤffentliche Anwalt bewaffnet ſich mit 
Muth, und die Geſchworenen fehen mit Beſorgniß 
auf die Urne, aus der ihre Namen gezogen wer⸗ 


den. Denn fo wie die Debatten eroͤffnet ſind, 


werden aus den Angeklagten Angreifende, die The⸗ 
orien werden nach Geſollen entwickelt, die Advo⸗ 
Foren übertreiben das Unrecht, indem fie es recht⸗ 


1 Alles wird losgeſtürmt; auf die Grunde | 


ſätze, auf die Perſonen, auf die Geſetze; die Vor⸗ 
wuͤrſe thellen ſich in lang anholtendem Echo dem 
Auditorium mit. Wenn Alles vorüber iſt, ſpricht 


die Jury diejenigen frei, die die meiſten Mitſchul⸗ 


digen haben, und verurtheilt ſolche Angeklagte, wel⸗ 
che auf dem offentlichen Markte nicht in beſonderem 
Anſehen ſtehen. Wahrhaſte Gerechtigkeit für eine 
Zeit, wie die unſrige, und die am beſten die Sou⸗ 
verainetaͤt der öffentlichen Meinung, mit ihren 
Schwankungen, ihren Widerſpruͤchen und ihrer 
Parteilichkeit vepräjentire! 


105 


© Der 
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er Der Hecht, ein Raubfiſch. 


Die Hechte ſind nicht nur despotiſch in den 
Böchen, wo fie alle andere Fiſche, Froͤſche u. ſ. 
. gufreiben, ſondern verſchlingen auch, wenn 
die hüngrig find, Einer den Anderen. Pennaut 
erzaͤte einen Fall, wo ein Hecht zu Tode ge⸗ 
Dee wurde, als er es verſuchte, einen feiner 
Brüder zu verſchlingen. Vor eſnigen Jahren 

anf in Lord Gower's Kanal ein alter Hecht den 
opf eines Schwanes und rang fo ſehr mit ihm, 
daß Beide, der Fiſch und der majeſtaͤtiſche Vo⸗ 
gel, ſich toͤdteten. Zwei andere Hechte war en 
Zeugen dieſes Kampfes. Es iſt merkwürdig, da 
dieſer Fiſch nicht nur lange am Leben bleibt, nachh⸗ 
em man ihn aus dem Waſſer gethan, ſonder n 
auch feine Kräfte behalt, fo daß er nach Allem, 
was ihm lange Zeit, nachdem er eingefangen 

„ dargereicht wird, mit einer ſolchen Gier 

Mappe, als wär er noch in der Freiheit. Ein 
Fiſch. Liebhaber, der eines Tages mit der Angel 
einen ſehr großen Hecht fing, ſcheukte denſelben 
einem Schaͤfer, der gerade mit feinem Hunde vor⸗ 
eikam; waͤhrend der Angler damit beſchaͤftigt 
war, ſeine Angel aufzuwinden, bemerkte er, wie 
er Hund auf die unzweideutigſte Weiſe fein Bers 
guugen bei dieſer Gelegenheit zu erkennen gab. 

as Thier ſetzte ſich ohne Argwohn mit ſeinem 
Schwanze in die gefährliche Nähe des Rachens 
unſeres Hechtes, welcher ihn plotzlich packte. Es iſt 
unmöglich den Schrecken des Hundes zu bac 

Nene 82 als 
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als er eine ſo peinigende Laſt auf ſich fühlte —; er 
rann nach allen Seiten hin, um ſich feiner los 
zu machen, aber vergeblich; endlich ſtuͤrzte er Ni 

in den Strom, als das letzte Rettungsmittel, 
aber auch das war fruchtlos. Der Zahn des 
Fiſches war in fein Haar fo eingebiffen, daß er. 
es aus deſſen Gewalt nicht reißen konnte; und 
ſo arbeitete er ſich vergeblich damit ab, den Feind 
nach der entgegenſetzten Seite zu bringen, bald 
über, dald unter dem Waller, Als er wieder 
ans Land gekommen war, lief er in aller Eile 
zur Hütte feines‘ Herrn, der ihn endlich von 
feinem raͤuberiſchen Gegner befreite. Jetzt aber 
ſchnappte dieſer, trotz der Anſtrengungen, die er 


ausgeſtanden, nach einem Stecken, mit dein man 


feinen Rachen aufgeſpertt hielt, und bohrte ſich 
in dieſen mit feinem ſcharſen Zahn ein. f 


Fa 
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23 Redakteur Dr, Ullerte 
2 Verleger Carl Wohlfahrt, 


® Briegiſcher Anzeiger. 


15. vg 
Montag, am 14. April 1834 N 
———— ů — 


Bekanntmachung : 
der Brodt, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 
zu Brieg im Monat April 1834. f 
I. Die Backer gewähren 

) Semmel für 1 Sgr.: die melſten 20 Eth.; Pruͤ . 
fert u. Welz jun. 21 £ıh.; Zimmermann fen. 238th.5 
Eckersdorff, Gottl. Hoffmann, Sauske u. Welz ſen. 
24 Loth. 

b) Brodt fur er Sgr.: Welz jun. 1 Pfd. 12 th. ; 
Burkert, W. Engler, Gabel u. Rauch ı Pfd. 13 Lth.; 
Hoffmann IL, Muͤhmler u. Rhenſſch 1 Pfd. 14 Eth. 3 
Pruͤfert ı Pfd. 15 Lt.; Buͤttner, Guͤrthler, Hoffmann, 

Karger. Sonntag u. beide Zimmermann ı Pfd. 16 kt.; 
Eckersdorff 1 Pfd. 18 Eth.; Jander u. Sauske 1 Pfd. 

20 Loth., und Welz fen. 1 Pfd. 24 Loth. 
Hausbakkenbrodt für 27 Sgr. Schulz 5 Pfd. 
25 Loth; Jander 6 Pfd., und Eckersdorff 6 Pfund 
16 Lotb. 
u. Die Fleiſcher verkaufen 
a) Rindflelſch das Pfund faͤmmtlich zu 2 ſar. 
d) Scpeineflelſch das Pfund ſammtlich zu 
2 far. 6 pf. 
d Hammelflelſch das Pfund Franke, W. Frans 
e, Gottl. Gierth, Hoffmann, Lindner, beide Miſcheck, 
Pbllipp, Ruffert, Spätlich, Scholz, Selzer, Stempel, 
u Wilde jun. zu 2 ſgr. 4 pf.; beide Brandt, Bur⸗ 
kert, Car Giertb, Hayne, Kuniſch, Kalinsky, W. Muͤl⸗ 
ler, W. Melchor, Spiele u. Wilde fen, zu 2 ſgr. 4 bis 
pf, und Kube 2 ſgr. 6 pf. RE 
Kalofleiſch das Pfund Kalineky, beide Miſcheck, 
W. Müller, Selzer, Stempel u. Wilde jun. zu I ſgr. 
Z bis 6 pf. ; W. Franke, Franke, Gottl. Giertb, Hoff⸗ 


mann, Lindner, W. Melchor, Philipp, Ruffert, Spät 
lich u. Scholz zu 1 gr. 6 pf.; Kuniſch zu 1 fgr. 3 bis 
9 pf.; Carl Gierth u. Wilde ſen. zu 1 for. 6 bis 9 pf 5 


Hanne. ünd Thiele zu 1 far. 3 pf. bis 2 far.; beide 


Brand und Burkert zu 1 fgr. 6 pf. bis 2 fgr. 

III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und nur der Schloß Brauer 
zu 9 pf. Brieg, den 8. April 1834. : 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey Amt. 
Aufforderung 

Ein ſilberner Grif von einem Meſſer oder einer Gas 
bel, angeblich hieſelbſt gefunden, ward angehalten, und 
es wird daher der rech: maͤßige Eigenthümer zur Ruͤck⸗ 
forderung des Gris binnen 14 Tagen, bet Vermeidung 
weiterer Verfügung. bierdurch aufgeſordert. 

Brieg ben »2ten April 1834. 

\ Koͤntal. Preuß. Polizel⸗ Amt. 
5 Bekanntmachung, 

Da wir durch die Liſten, welche von den Zunft⸗Ael⸗ 
teſten und den übrigen damit beauftragten Gewerbetrei⸗ 
benden Behufs der Ermitelung des Umfanges der Ge⸗ 
werbe der hieſigen Burger, beider Servis-Veraulagung 
geführt werden müffen, in den Stand geſetzt find, die 

Richtigkeit der Nachweiſungen der Communal Beitraͤge 
genauer als bisher zu pruͤ len: fo machen wir mit dem 
Wu ſche darauf aufmerkſam, daß diejenige Sorgfalt 
auf die letzterwaͤhnten Nachweiſungen fo wie die kuͤnf⸗ 
tig einzureichenden biſten uͤber die Kranken-Anſtalts⸗ 

Beitrage der Geſellen verwendet wird, weiche erforder⸗ 
lich iſt, um Nachebeile für die Caſſen zu vermeiden; da 
wi uns fonft genoͤthigt ſehen würden unliebfame Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen. Brieg den aten Marz 1834. 

Der Magifträr 
—U — — — — 
Bekanntmachung. 

Zu Folge eines maglſtratvaliſchen Beſchluſſes ſollen 

bei Reviſton der Feuetloͤſch Geraͤthe und namentlich der 


i 
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Spritzen Probe auf den Grund der nun revidicten Feu⸗ 


erloͤſch Ordnung für die Stadt Brieg d. d. 3. Decbr. 


1777 Dit. II. $. 6. ſaͤmmtliche bei den Spritzen einge⸗ 
theiſten und mit Feuer⸗Zetteln verſehenen Perſonen wes 
nigſtens einmal des Jabres h einfinden und dürfen 
ohne wichtige Entſchuͤldigungs⸗Gründe bel Ver meidung 
der geſetzlichen Beſtrafung von Einen Rthl. zur Spri⸗ 
gen⸗Prämien⸗Kaſſe nicht wegbleiten. Es wird hierbei 
leriglich das allgemeine Wohl der Stadt beabſichtigt 
und das angedeutete Vefahren für geeignet gehalten, 


die jahrlich neu zuttetenden Bürger mit ibren bei den 


pritzen einzunehmenden Nummern, ihren Funktlonen 
und Maniputationen praktiſch, und auf dem kuͤrzeſten 
ege bekannt zu machen, den Nene e der 
pritzen zu unterfuchen und die reſp. zugetheilten Mann⸗ 
aften gleichſam vorzubereiten, um betetwaniger Feu⸗ 
ers, Gefahr — welche Gott vethuͤten wolle! — ibren 
flichten nach beſten Krärten abliegen zu koͤnnen. Dies 
fe Sp itzen⸗Probe wird Mittwochs den zoten April d. 
„Nachmittag um 2 Uhr, auf dem Stifts⸗ u. Schloß⸗ 


platze abgehalten die Spritzen dahin zuſammen gefab⸗ 


ren, und die Thei nehmer noch beſonders durch Curren⸗ 
de eingeladen werden. Brieg den 4. April 1834. 
Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 
„Mit An“ ang künftigen Monats wird die Aufnahme 
er Stamm Rolle hieſelbſt erfolgen. — Zur Erleich⸗ 

terung dieſes ſchwierigen Geſchaͤfts und Behufs der 
richtigen Anfertigung der Rolle fordern wir fänmtlis 
e Hausbeſitzer, Ae miniſtratoren, Eltern, Vormünder 


— 


und Pehrheren biermit auf, vom iten April d. J. ab, 


wo die Aufnahme der Stamm-⸗Nolle beginnen wird, 
Pe von jedem Wohnungs- und Dienſtwechſel, oder 
babe auf das oben erwahnte Geſchaͤft Einfluß 
fo enden Veränderung. Anzeige zu machen, und bamit 

lange fortzufahren, bis die Reviſion der Stamm 


1 


Rolle erfolgt ſein wird, was wir wieder durch die Wo⸗ f 
chenblaͤtter bekannt machen werden. 
Brieg den 25ſten März 1834. 


Der a giſtrat. f 
— — f 


o r N eg. 
Aus dem Schuld- und Hypotbeken⸗Inſtrument vom 
12ten Februar 1798 find auf dem biefigen, ehemals dem 
Zinngießer Groth gehoͤrige Haus, No. 334 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, 1000 Rthl. zu 42 pro Cent Zinſen, für den 
Erbpächter Friedrich Siegismund Lorenz zu Schönfeld 
eingetragen, und am 25ten Junk 1806 von dem letzten 
an den Scholzen Johann Gottlieb Herfert zu Bertsborff 
gerichtlich abgetreten worden. Nachdem eine Abſchlags⸗ 
zahlung von 400 Rthlr. geleiſtet worden, iſt der Reſt 
von 600 Rthlr. den Erben des Herfert bezahlt worden, 
das Juſtrument jedoch verloren gegangen. Alle diejes 
nigen, welche an dieſe, jetzt zu loͤſchende Poſt von 600 
Rthlr. und das oben denannte Inſtrument als Eigen— 
thuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-In— 
haber Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden aufgefor— 
bert, ſich im Termine den 22ten Juli Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr an hieſiger Gertichtsſtaͤtte vor dem 
Herrn Juftiz:R th Fritſch einzufinden, und ihre Anſpruͤ⸗ 
che nachzumelfen, widrkgenfalls fie mit denfelaen aus— 
geſchloſſen werden, und die Loͤſchung der aufgebotenen 
Poſt verfügt, auch das Inſtrument für ungültig erkläre 
wird. Brieg den ag9ten März 1834. 
Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadt-⸗Gericht. 
— — 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Markerſchen Concurs-Sache has 
ben wir zur Anmeldung und Vertfication der Forde- 
rungen unbekannter Glaͤubiger einen Termin auf den 
sten May e. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz Rath Müller anberaumt, und fordern 
dieſelben daher auf, in dieſem zu dem genannten Zwek⸗ 


ke zu erſcheinen, widrigenfalls ſie mit ihrem etwanni⸗ 


1 


| 


| 
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uur Anfprikcpen an die Concurs⸗Maſſe aus geſchloſſen, 
Ai bnen damit eln ewiges Stiülſchweigen auferlegt 
N wird. Brieg den ten Februar 1834. 
ontal. Preuß. Fand» und Stadt⸗ Gericht 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. — 
teti 18 ſub No 282 hieſelbſt gelegene, nach bem Mas 
Wert werthe auf 1365 Rthlr., und nach dem Ertrags⸗ 
Nei be auf 1820 Niblr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Maͤlzer 
ben bertſche Haus ſoll in Folge Antrags ber Erben, in 

8 auf den ꝛ2ten May d. J. Vormittags um 
Sch he, vor dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor v. 
tz anſteh enden alleinigen Bietungs-Lermine oͤffent⸗ 
Be derkauft werben, wozu Kaufluſtige, Zahlungs- und 
hige eingeladen werden. y 
tieg den 14ten Januar 1834. 
nig. Preuß Land- und Stadt⸗ Gericht. 5 
DR Bekanntmachung. 
to Die zeitberige Pacht der Kuͤchen⸗ Abgaͤnge von Kar- 
le feln, Ruben u f. w. ingleichen des Aufwaſch⸗Geſpuͤh⸗ 
N bel hieſigen Arbeitshauſe endet mit Ablauf dieſes 
Mars. Zur anderweitigen Verpachtung auf ein Jahr 
271 ten Mai c. iſt ein Licitaſſons-Termin auf den 
Di n d. M. frühe Uhr im Autslokal anberaumt. 
Itjenigen, fo zur Uebernahme dieſer Pacht geneigt 
Am. g erden aufgefoedert, am gedachten Tage ſich im 
Aged Lokal zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden, wo 
BES, die nähern zum Grunde liegenden Bedingungen 
! gemacht werden follen. f 
Brieg den gten April 1834. 
——Dreetion des Koͤnigl. Arbeltsbauſes. 
8 Bekanntmachung. 
Fos alte aus denen Kafernen + Lager ſtellen in der 
Verf auszufäuende Lazerſtroh ſoll in Bezug Hoher 
auf 1055 vom Jahre 1834 ab zum öffentlichen Vers 
) ken Ay 4 werden. Hierzu wird ein Termin zum 
pril c. Nachmittags anberaumt, wozu zur 


“ 
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Abgabe des Gebots pro Strohſack, Kauf. unternehme | 


in dem unterzeichneten Geſchaͤſts⸗Lokal einladet. 
Brieg den 2. April 1834. 
Die Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
3 = Pormann. 
Bekanntmachung. 
Der erforderliche Stroh-Bedarf für die hleſigen Kar 


ſernen und Lazareth- Anftalten pro 1834 fol den Min? 


deſtfordernden zu liefern uͤberlaſſen werden. Zur If 
fent ichen Verdinaung desſelben iſt hierzu ein Termil 
zum 16. April ec. Vormittags anberaumt worden; des“ 
balb Lieferungs-Unternehmer in dem unterzeichnete 
G eſchaͤfts⸗Lokal zur Abgabe des Gebots einladet. 

Brieg den 2. April 1834. a 

Die Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 

Pormann. 

— 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug Hoher Verfuͤgung ſoll die Reinigung der 


Kaſernen-Bettwaͤſche, beſtehend: in wollenen Decken 


— Strobſaͤcken — Decken und Kopfkiſſen⸗Bezuͤgen, mie 
auch Bett» und Hanctuͤcher, vom 1. Juli d. J. an, 
in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu wird ein Ter 
min zur Etzitation dieſes Gegenſtandes zum 21. Apr! 
c. hiermit anberaumt, wozu Cautionsfaͤhige Unterneh“ 


mer zu erſcheinen eingeladen werden, Die diesfaͤlligen 
Bedingungen liegen vom 7. d. M. an, zu jeder Zeil zur 


Einſicht vor. Btieg den 2. April 1834. 
Die Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 
> Pormann. 


mi Anzeige. 
Den geehrten Mitgliedern der Buͤrger-Reſſorce wird 
hiermit b kannt gemacht, daß Donnerſtags als den 24 
dieſes Monats der letzte Ball ſtatt finden und Abends 
7 Uhr den Anfang nehmen wird. 
Brien den gten April 1834. 
Die Vorſteher der Buͤrger⸗Reſſource. 


— 17 — | 


Kr Etabliffements Anzeige, Ky* 
1 Einem hohen Adel und hochgeebrten Publifo erlau⸗ 
e ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die in 
1 Tuchhausſtraße, zum wilden Mann, gelegene Poſa⸗ 
tler und Kurz⸗Waaren⸗Handlung nun für eigene 
trochnung übernommen habe. Mr dem ſchaͤtzbaren Ver⸗ 
pi en, deſſen meine Mutter ſich daſelbſt zu erfreuen hatte, 


ditte ich auch mich zu beehren, da mein Bemühen ſtets 


60 in gerichtet ſein wird, mir daſſelbe nicht nur zu ers 
ten, ſondern mich deſſen immer werther zu machen, 
al ugleich bemerke ich noch, daß auch Beſtellungen auf 
e Arten Pofamentier-Waaren von mir angenommen, 
bes he prompt und zu den moͤglichſt billtgſteu Preifen 
eſorgt werden ſollen. Brieg im April 1834. 
Louis Schuſter, 
a a Tuchhaußſtraße zum wilden Mann. 
A n. e ti g e. 
In Mechwltz, an der Straße von Strehlen nach Brleg 
gelegen und von jeder der genannten Städte zwel Mels 
en entfernt, wird die dortige auf 400 Rthlr. tarirte 


zu 
Ulle Jahres meistbietend verkauft. 
erreiche e. 
Vergangenen Donnerſtag Vormittag zwiſchen 8 und 
St iſt von dem Stiftsplag bis an die Oppelnſche 
10 raße ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel mittlerer Größe ver: 
ven worden. Der Finder erhalt bel deſſen Abgabe ein 


Zeugeur, Wo? fagt die Wobllahriſche Duchdruderei, 


3 Zu vermlethen. 
Gaſſe einem Haufe No. 10g auf der Oppelnſchen 
— ede lee eine Stube mit Stubenkam⸗ 
Auf &. d r zu 
auf 90 bannt ET rer zu vermierhen, und 
Arnold, Seiferſſeber. 


rauerey nebſt der damit derbundenen Brennerey, wo⸗ 
sei Morgen Ackerland gehoͤren, vom 14ten May 


* 


— 
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3 vermiethen. 45 
In No. 267 am Ringe im weißen Engel ift im Vor“ 
derhaufe im Oberſtock vornheraus eine Wohnung iu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Das Nahelt 
bei der Eigenthuͤmerinnen. b 
Wilttwe Dietrich. 


B TEE EE T  -one 7 
In No. 266 am Markte find in der zweiten Etage 

zwei Stuben im Hofe parterre eine desgle chen erſt 

Etage eine Stube zu vermiethen und koͤnnen bald bezo⸗ 


gen werden. „ 
— — — — ͤPG—ũ— 1 


In No. 271 auf der Aepfelgeſſe ift parterte ein hel 
bares Gewoͤlbe, mit einem großen Fenſter vornheraut 
und im Oberſtock vornheraus eine Stube und Alkobt 
nebſt allem Zubeboͤr zu vermiethen und kann bald oder 
zum. ıten Juli bezogen werden. 

Springer, Glaſermeiſter. 


— — — — ͤZauzU—ʃz . * — 
In No. 344 auf der Mollwitzer Gaſſe iſt parterre ell 
heſzbares Gewoͤlbe, vornheraus und im zwelten Sto 
vornberaus eine Stube nebſt Altove und im erſten Sto 
eine Stube bintenheraus nebſt allem Zubehör zu ver“ 
miethen, und koͤnnen bald bezogen werden. 
Seidel. 


— — —ää— — — 
In No. 311 auf der Mollwitzer Gaſſe find im Mit“ 
telſtock zwei Stuben und eine Alkove zu vermiethen und 
zu Johanni oder Michaeli zu beziehen. g 
Dent ſchel. 


P —— ————— TEE nn. nr 
Auf der Burggaſſe No. 369 iſt im Oberſtock vorn? 

heraus eine Stube Alkove und Kabinrt mit und ohne 

Möbel zu vermierben und zu Jobonni zu beziehen. Ri 


Getreide „ den Täten April 1834: 


— — 


* „ „Höchſter Preis. Niedrigster Preid 
See der Schfl. vrt. 2 h. — bf. rt. 28 g. u 

tn, — rt. 25 fg. — pf. — xt 20. pf 
Gerſte, — 18g. 6 . tt 16 fg. — pf. 


Haafer, — tt. 16 6. — pf. — it. 13 ff. 99 


